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1. Sterben und Tod in der Kinder- und Jugendliteratur
Sterben und Tod sind Themen, denen jeder nach Möglichkeit versucht auszuweichen, was jedoch keiner wirklich kann. Stirbt ein geliebter Mensch oder auch ein Tier, so sind vor allem Kinder ratlos und haben eine Menge Fragen. Da die Erwachsenen jedoch genauso wenig Rat wissen und im Grunde genommen dieselben Fragen haben, fällt es ihnen schwer, die richtigen Antworten zu finden. 

Sehr wichtig ist es in jedem Fall, die Fragen der Kinder ernst zu nehmen. 

Alltäglich werden wir mit Sterben und Tod konfrontiert. Durch die Medien wird der Tod banalisiert; täglich hören wir beispielsweise von Flugzeugabstürzen, bei denen 103 Menschen ums Leben gekommen sind und anderen Katastrophen, welche uns jedoch nicht sehr tangieren, solange wir nicht persönlich betroffen sind. Die Kinder werden überschüttet mit Nachrichten, die den Tod von Menschen beinhalten. 

Dennoch wird das Thema in Familien oft tabuisiert. Der Tod erscheint als kein Thema für Kinder. Somit bleiben viele Fragen, die die Kinder sich stellen unbeantwortet, wodurch sie lernen, das Thema zu umgehen, über das man ja offensichtlich nicht spricht.

Die Erwachsenen bleiben aus Angst, keine Antworten geben zu können sprachlos, sie sind überfordert. Scheinbar wollen sie das Kind in seiner Fröhlichkeit nicht einschränken, jeden schützen sie sich in Wahrheit wohl eher selbst vor der Begegnung mit dem leidenden Kind. Wenn die Erwachsenen mit dem Kind nicht reden, so ist es allein mit seinem Kummer, seinem Schmerz und/oder seinen Fragen. Für das Kind wird der Tod so umso bedrohlicher, da er völlig unnahbar erscheint. Antworten finden die Kinder höchstens für sich selbst, in ihrer Phantasie
. Sie bilden sich eigene Theorien über den Tod. Dieses selbst erstellte Bild kann im schlimmsten Fall die bisher bestehenden Ängste noch verstärken. Kinder werden von vielen Erwachsenen aus der Gemeinschaft der Trauernden ausgeschlossen. Sie fühlen sich dadurch missverstanden, eine Steigerung der Angst ist die Folge.

Wenn man selbst nicht mehr weiter weiß, so kann die Kinder- und Jugendliteratur ein hilfreicher Weg sein, sich mit dem Thema Sterben und Tod auseinander zu setzen. Sie bietet vielerlei Antwortmöglichkeiten, schildert den Tod in unterschiedlichsten Formen, so dass sich Kinder und Jugendliche weitschweifig damit auseinandersetzen können, und berücksichtigt unterschiedliche Entwicklungsphasen und damit verbundene Fragen und Vorstellungen der Kinder, geht auf diese gezielt ein.

„Im konkreten Fall vermögen Kinderbücher [den] Eindruck der Isolation [wenn keiner wirklich mit dem Kind spricht] sicher nicht aufzuheben, aber sie können, indem sie über Trauerrituale und Beerdigungsverlauf Auskunft geben, den Wissensstand der Kinder erweitern, seine Neugier befriedigen und so die durch Mißverständnisse und Unsicherheit hervorgerufene Angst abbauen helfen.“

1.2 Zur Enttabuisierung des Todes in der Kinder- und Jugendliteratur

In den 70-er Jahren erfolgte in der Kinder- und Jugendliteratur eine Wandlung. Nicht mehr schöne, ästhetische Bücher standen im Vordergrund, vielmehr sollten realistische Themen aufgegriffen werden, die die Lebenswirklichkeit aufgreifen und beschreiben. Dadurch sollten die Kinder ihren Alltag kennen lernen, die Möglichkeit entdecken, sich selbst in der Literatur wiederzufinden und für ihr eigenes Leben relevante Erfahrungen machen. 

„Ausgehend von der Einsicht, daß Kinder nicht in einem Vakuum leben, bemühte man sich gleichzeitig, bestehende Tabus abzubauen und gewissermaßen das nachzuholen, was Eltern und Erzieher versäumt hatten.“

Bücher können helfen, wo Erwachsene nicht mehr weiterwissen, wo sie sprachlos sind.

2. Kindliche Todesvorstellungen

Im folgenden sollen den Tod betreffende Auffassungen von Kindern altersgemäß unterschieden werden, so dass eine Entwicklung des Todesverständnisses vom Kleinkindalter bis zum Jugendlichen gegeben ist. Dies betrifft zwar nicht unmittelbar die Auswahl von Bilderbüchern zum Thema Tod, da diese sich ja alle in einer Altersklasse bewegen; jedoch ist allgemein bei der Auswahl der Kinder- und Jugendliteratur zu diesem Thema zu berücksichtigen, in welcher Entwicklungsphase sich das Kind befindet, so wie auch die Autoren den Entwicklungsstand der erwarteten, erwünschten und geplanten Leser berücksichtigen, um so gezielt auf sie eingehen zu können.

Für die Betrachtung der Bilderbücher am Wichtigsten ist wohl die erste Phase, die das Alter von drei bis fünf Jahren betrifft.

Zu beachten sei auch, dass Phasen nie von jedem genau so durchlebt werden, wie sie dargestellt sind, dass sie fließend ineinander übergehen und miteinander verschmelzen. Sie können nur einen Anhaltspunkt geben und eine etwaige Richtung für das kindliche Denken zeigen.

Bei der Einteilung der Phasen beziehe ich mich auf die Darstellung des kindlichen Todesverständnisses von Ingun Spiecker-Verscharen:

3 – 5 Jahre

In diesem Alter zeigt das Kind erstes Interesse bezüglich des Todes. Seine volle Bedeutung ist ihm jedoch noch nicht bewusst. Der Tod bedeutet für ein ca. fünfjähriges Kind nichts Endgültiges. Wenn jemand stirbt, so ist dies kein Verlust für immer; das Kind hat die Vorstellung, dass der Gestorbene wie nach einer schweren Krankheit wieder gesund werden und normal weiterleben kann. Den eigenen Tod schließt das Kind in dieser Phase völlig aus; es geht davon aus, dass alle anderen zwar sterben müssen, es selbst aber nie stirbt. Tot sein bedeutet für das Kind sozusagen das Weiterleben unter veränderten Bedingungen. Man hat weiterhin Lebensfunktionen und Gefühlsregungen; somit sind für das Kind dieser Altersklasse die Friedhöfe voll von Menschen, die genauso denken und empfinden wie die Lebendigen.

6 – 7 Jahre

Der Tod wird nun zunehmend negativ gesehen. Ursachen für das Sterben sind Krankheit, Alter oder auch Gewalteinwirkung. Zum ersten Mal wird auch die Möglichkeit des Sterbens für sich selbst vom Kind in Betracht gezogen, wodurch es eine Todesfurcht entwickelt, die es wiederum verdrängt, indem es die Möglichkeit seines eigenen Todes leugnet. Tod wird gleichgesetzt mit Schmerz und Trauer. So wird er auch eingesetzt als Waffe gegen liebe Personen, indem sich das Kind vorstellt, wie traurig diese wären, wenn es tot wäre. Der Tod der Eltern wird aus Angst genauso weit weggewiesen wie der eigene Tod. Außerdem gewinnt die Frage, was nach dem Tod kommt an Bedeutung. Das Kind ist überzeugt von einem Weiterleben nach dem Tod, welches es sich in buntesten Farben und Formen ausmalt.

8 – 9 Jahre

Das Kind weiß nun, dass der Tod etwas Endgültiges ist. Es entwickelt neue Angstvorstellungen und denkt somit umso mehr und komplexer daran, wie schön das Leben nach dem Tod aussehen wird.

10 – 11 Jahre

Das Kind ist sich nun darüber im Klaren, dass es mit einen Verlust bedeutet wenn jemand stirbt. Seine Trauerreaktionen sind denen eines Erwachsenen äquivalent, ebenso ist es fähig zu Mitleid und hat ein hohes Einfühlungsvermögen, wenn eine andere Person den Verlust eines nahestehenden Menschen zu beklagen hat. Seine eigene Todesfurcht wird umso mehr erweckt, wenn es sich mit dem Tod anderer Personen beschäftigt. Es ist sich darüber im klaren, dass es selbst jederzeit sterben kann, etwa durch einen Unfall, wünscht sich aber einfach ein langes Leben und weist dieses Thema somit weit von sich. Es ist der Meinung, dass man noch immer anfangen kann und das es früh genug ist, ernsthaft über den Tod nachzudenken, wenn man alt ist.

12 – 13 Jahre

In diesem Alter beginnt das Kind über den Sinn des Lebens nachzudenken. Wieso lebe ich überhaupt, wenn ich sowieso sterben muss? Die Ohnmacht gegenüber der Zwangsläufigkeit des Todes kann zum einen in der Revolte gegen Gott und/oder das eigene Schicksal münden, für manche Jugendliche, die das Leben nicht als lebenswert erachten kann der Tod hier auch als Erlösung erscheinen. Auch die Vorstellungen davon, wie es nach dem Tod weitergeht entwickeln sich jetzt unterschiedlich. Manche Kinder gehen etwa davon aus, dass mit dem Tod alles vorbei ist und nichts mehr kommt, andere glauben an ein Leben nach dem Tod. Es entwickeln sich verschiedene Sichtweisen.

3. LEB WOHL, LIEBER DACHS

Es soll nun exemplarisch ein Bilderbuch vorgestellt werden, dass sich mit dem Thema Tod beschäftigt.

3.1 Zum Inhalt

Der alte Dachs, die Hauptfigur dieser Erzählung, ist bei allen Tieren sehr beliebt, weil er viel weiß und hilfsbereit und zuverlässig ist. Dieser spürt, dass er bald sterben wird, wovor er sich jedoch nicht fürchtet, denn Sterben bedeutet für ihn nur, seinen Körper zurückzulassen. Vielmehr macht er sich Sorgen darüber, wie seine Freunde sein Sterben wohl aufnehmen und verkraften werden, weshalb er sie auf sein Sterben vorbereitet, indem er ihnen sagt, dass er einmal durch den Langen Tunnel gehen wird, wie er es nennt. Eines Nachts träumt der Dachs einen wunderbaren Traum. Er geht durch den Langen Tunnel und stirbt, ohne Schmerzen zu empfinden oder Angst zu haben.

Seine Freunde finden ihn, als sie sich am nächsten Morgen um seinen Bau versammeln, tot in seinem Schaukelstuhl. Er hat ihnen auch einen Abschiedsbrief hinterlassen, in dem steht, dass er durch den Langen Tunnel gegangen ist. Die Freunde sind sehr bestürzt über seinen Tod; sie sind sehr traurig und wissen nicht, wie sie ohne ihn zurecht kommen sollen.

Nachdem der Winder vorbei ist, treffen die Tiere sich und erzählen sich gegenseitig Geschichten, die sie mit dem verstorbenen Dachs erlebt haben. Dieser hat jedem von ihnen etwas Besonderes hinterlassen. Dem Maulwurf hat er beigebracht aus einem zusammengefalteten Bogen Papier eine Maulwurfskette auszuschneiden, dem Frosch hat er gelernt, ein eleganter und sicherer Eisläufer zu werden, der Fuchs hat bei ihm einen ordentlichen Krawattenknoten gelernt und Frau Kaninchen ein Spezialrezept für Lebkuchenkaninchen bekommen. So bemerken sie alle, dass durch ihr spezielles Abschiedsgeschenk der Dachs für jeden einzelnen von ihnen unvergesslich bleiben wird und so weicht ganz allmählich ihre Traurigkeit.

3.2 Zur Aussage des Textes

Dieses Buch ermöglicht den Kindern sehr behutsam eine erste Auseinandersetzung mit dem Sterben müssen, wobei großer Wert auf einen versöhnlichen Ausklang gelegt wird. Das ganze Buch ist geprägt von einem aufrichtigen Optimismus. So wird heiter und schwermütig zugleich ein sicher nicht leicht anzugehendes Thema für Kinder aufbereitet. Sowohl das diskrete würdige Sterben des Dachses als auch die Zeit der Trauer und der Verarbeitung des Todes durch die Freunde ist sehr liebevoll beschrieben. Das harmonische Ende, dass vielleicht so manchem kritischen Betrachter als allzu perfektes Happy End erscheinen mag ist meiner Meinung nach genau richtig gewählt, vermeidet zu starke emotionale Belastungen und erschreckend bedrohliche Todesvorstellungen, wie es für ein Bilderbuch sicher nötig ist.
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